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Will man die Namengebung für die den Wimpfner Reichsforst 
umrahmenden Burgen näher datieren, wird man zunächst nach mög­
lichen höfischen Anlässen fragen und zu diesem Zweck die Itinerare 
der staufischen Herrscher prüfen. Aber selbstverständlich kann es nicht 
Ziel solchen Bemühens sein, eine Datierung auf den Tag oder auch nur 
aufs Jahr zu erreichen; vielmehr muß der Versuch einer Eingrenzung 
auf diesen oder jenen König schon deshalb genügen, weil die nach­
eifernde Benennung der Burgen Zug um Zug mehr Wahrscheinlichkeit 
für sich hat als die einheitliche Umsetzung eines spontan entwickelten 
Gedankens. Prüft man im Hinblick darauf die Herrscheraufenthalte in 
Wimpfen, so erweist sich, daß Friedrich Barbarossa nur ein einziges 
Mal (1182) hier bezeugt ist77, die Kaiser Heinrich VI.78. und Frie­
drich II.79. je dreimal, König Heinrich (VH.) aber zwischen 1222 und 
1235 nicht weniger als vierzehnmal80; Philipp von Schwaben und 
Otto IV. haben, wie es scheint, die Pfalz am Neckar überhaupt nie 
besucht81.
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Aber natürlich wäre es verfehlt, das Phänomen der Tugendnamen 
allein anhand der Zahl und Dauer von Herrscheraufenthalten zu datie­
ren; vielmehr gilt es darüber hinaus den Rang zu berücksichtigen, der 
den einzelnen Herrschern in ihrem Verhältnis zu Dichtung und Dich­
tern gebührt82. Philipp von Schwaben und Otto IV. wird man in 
dieser Hinsicht gewiß von vornherein vernachlässigen dürfen, und auch 
die Periode Friedrich Barbarossas kommt wohl eher nicht in Betracht, 
setzte doch die Blüte der höfischen Literatur erst in der Spätphase 
seiner Regierung ein, so daß eine entsprechende Wirkung des dort 
propagierten Tugend- und Wertekanons zu seiner Zeit noch kaum zu 
erwarten ist, ganz abgesehen davon, daß auch die Existenz der Wimpf­
ner Pfalz in jenen Jahren noch als fraglich gelten muß83. Unter Fried­


